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bildungsinstitutionen, der EDK sowie Exper-
ten und Expertinnen der Sonderpädagogik 
zusammensetzte, wurden die Positionierung, 
die Dauer und die Inhalte der Ausbildung 
analysiert und diskutiert. In einem Hearing 
im Frühling 2007 stellte die Arbeitsgruppe 
die erarbeiteten Grundlagen den Verbänden, 
Kantonen und Ausbildungsinstitutionen zur 
Diskussion. Die Erkenntnisse und Rückmel-
dungen aus dem Hearing wurden bei der 
Weiterentwicklung des neuen Reglements 
mit einbezogen. Das Reglement zur Heilpä-
dagogischen Früherziehung befindet sich in 
der Überarbeitung. Voraussichtlich wird die-
ses im Frühling 2008 dem EDK-Vorstand zur 
Diskussion unterbreitet. 
Aktuelle Ausbildungssituation
In der Schweiz können an vier Ausbildungs-
stätten Diplom- oder Weiterbildungslehr-
gänge in heilpädagogischer Früherziehung 
Sylvia Bürkler und René Stalder
Ausbildungssituation 
der Heilpädagogischen Früherziehung in der Schweiz
Eine Standortbestimmung 
Gesetzliche Rahmenbedingungen der HFE
Für die Schulische Heilpädagogik hat die 
EDK vor beinahe zehn Jahren ein Reglement 
zur Anerkennung der Lehrdiplome ausgear-
beitet (vgl. EDK, 1998). Bereits zwei Jahre 
später trat das Anerkennungsreglement für 
die Logopädie und die Psychomotorikthera-
pie in Kraft (vgl. EDK, 2000). Die Heilpäda-
gogische Früherziehung wartet bereits seit 
Jahren auf ein allgemeingültiges, EDK-aner-
kanntes Reglement.
 Im Rahmen der NFA wollte man dem 
Missstand der fehlenden gesetzlichen Grund-
lage in der Heilpädagogischen Früherziehung 
entgegenwirken. Deshalb wurde mit der Aus-
arbeitung der Instrumente für das Sonderpä-
dagogik-Konkordat gleichzeitig die Erarbei-
tung eines Anerkennungsreglements für die 
Heilpädagogische Früherziehung in Angriff 
genommen. In einer Arbeitsgruppe, welche 
sich aus Vertretungen der Kantone, der Aus-
Zusammenfassung: Die Ausbildung von Heilpädagogischen Früherzieherinnen und Früherziehern in der 
Schweiz ist sehr heterogen, vielschichtig und unübersichtlich. Die vier Ausbildungsinstitutionen, welche 
Diplom- und Ausbildungslehrgänge in Heilpädagogischer Früherziehung (HFE) anbieten, unterscheiden 
sich durch Inhalt und Umfang ihrer Lehrgänge zum Teil beträchtlich. Der Beitrag soll einen aktuellen 
Einblick in die HFE-Ausbildungslandschaft geben, die gesetzlichen Rahmenbedingungen aufzeigen und 
mögliche inhaltliche Aspekte einer zukünftigen HFE-Ausbildung beleuchten.
Résumé: La formation en éducation précoce spécialisée en Suisse est très hétérogène, complexe et 
confuse. Les quatre instituts de formations qui délivrent des diplômes et qui proposent des cursus en 
éducation précoce spécialisée (EPS) se différencient assez considérablement au niveau du contenu et 
de l’étendue de leurs cursus. Cette contribution vise à donner une vue d’ensemble actuelle de la forma-
tion en EPS en Suisse, à présenter les conditions-cadres juridiques ainsi que de possibles contenus d’une 
future formation en EPS.
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absolviert werden. Die Strukturen und der 
Aufbau dieser Lehrgänge, welche an den 
(Heil-)Pädagogischen Hochschulen in Lau-
sanne, Basel und Zürich sowie an der Uni-
versität Freiburg besucht werden können, 
sollen im Folgenden kurz vorgestellt wer-
den (vgl. Tab., S. 36). 
 Die HEP Lausanne bietet als einzige rein 
frankophone Ausbildungsstätte einen Zerti-
fikatslehrgang in «éducation précoce spécia-
lisée» an. Zwar können in der Westschweiz 
an der Universität Genf in den Erziehungs-
wissenschaften Studienangebote zur heil-
pädagogischen Früherziehung belegt wer-
den, diese gelten jedoch nicht als eigenstän-
diger Studienabschluss. Der berufsbegleiten-
de Zertifikatslehrgang in heilpädagogischer 
Früherziehung an der HEP Lausanne rich-
tet sich vorwiegend an Personen mit einer er-
ziehungswissenschaftlichen oder psycholo-
gischen Grundausbildung, die in ihrer früh-
erzieherischen Tätigkeit stark mit der Praxis 
verwurzelt sind. Im Rahmen der bevorste-
henden Umstrukturierung der HFE-Ausbil-
dung möchte die HEP Lausanne das Schwer-
gewicht ihrer Ausbildung auch in Zukunft 
vorwiegend auf die praktischen Aspekte le-
gen und eine zu starke Akademisierung der 
Ausbildung vermeiden. 
In der Deutschschweiz können Diplomlehr-
gänge in Heilpädagogischer Früherziehung 
am Institut Spezielle Pädagogik und Psycho-
logie (ISP) der FHNW Basel sowie an der 
Hochschule für Heilpädagogik (HfH) in Zü-
rich belegt werden. 
 Am ISP Basel kann seit dem Studien-
jahr 2007/08 als erste Ausbildungsstätte der 
Schweiz ein zweijähriger Masterstudien-
gang in Heilpädagogischer Früherziehung/
Heilpädagogik im Vorschulbereich (HFE/
HPV) absolviert werden. Der Studiengang 
umfasst neun Module, die gesamthaft 110 
ECTS-Punkte ergeben. Neben den wissen-
schaftlichen und theoretischen Ausbil-
dungsinhalten sind mehrere Praktika von 
insgesamt 15 Wochen in unterschiedlichen 
Tätigkeitsbereichen der Früherziehung Be-
standteil der Ausbildung. Das ISP Basel bie-
tet den Masterstudiengang, welcher Voll- 
oder Teilzeit absolviert werden kann, al-
le zwei Jahre an. Aktuell besuchen 18 Stu-
dierende das HFE/HPV-Studium in Basel. 
Die Anerkennung des Prüfungs- und Stu-
dienreglements durch die EDK ist momen-
tan noch ausstehend, sollte jedoch im Früh-
ling 2008 erfolgen und anschliessend zum 
Abschluss als «Master of Arts Heilpädagogi-
sche Früherziehung/Heilpädagogik im Vor-
schulbereich (HFE/HPV) ISP» führen. 
 Die HfH Zürich bietet für angehende
Früherzieherinnen und Früherzieher eine
berufsbegleitende, einjährige Weiterbildung
an. Der EDK-anerkannte Diplomlehrgang 
kann auch als Ergänzungsstudium in Kom-
bination mit Schulischer Heilpädagogik ab-
solviert werden. Aktuell überarbeitet die 
HfH ihre Zusatzausbildung in Heilpädago-
gischer Früherziehung. In welcher Form und 
in welchem Umfang diese neu konzipierte 
Ausbildung sein wird, hängt stark vom In-
halt und der Struktur des zukünftigen HFE-
Reglements der EDK ab. Ein Masterstudien-
gang in HFE ist für das Jahr 2009 geplant. Im 
Studienjahr 2008/09 wird jedoch nochmals 
ein Zusatzausbildungslehrgang im bis anhin 
gewohnten Umfang angeboten. 
 Als einzige universitäre Ausbildungs-
stätte kann am Heilpädagogischen Institut 
der Universität Freiburg ein Zusatzdiplom-
studium in Heilpädagogischer Früherzie-
hung absolviert werden. Zur Besonderheit 
des Lehrgangs gehört, dass dieser zwei-
sprachig abgeschlossen werden kann. Das 
zweijährige Zusatzdiplomstudium kann be-
rufsbegleitend absolviert werden. Zugangs-
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berechtigt sind jedoch nur Studierende, die 
im Besitz eines Diploms des Heilpädago-
gischen Instituts der Universität Freiburg 
sind. Die Ausbildung (69 ECTS-Punkte) um-
fasst die fünf Module: Kind (14 ECTS), Fa-
milie (11 ECTS), Kontext (11 ECTS), Praxis 
(18 ECTS) und Fallbesprechung (15 ECTS). 
Mit dem Zusatzdiplomstudium wird eine 
berufspraktische Qualifikation angestrebt, 
weshalb das Praktikum mit rund 600 Stun-
den einen sehr wesentlichen Bestandteil 
der Ausbildung ausmacht. Für die zukünf-
tige Ausrichtung der HFE-Ausbildung am 
HPI der Universität Freiburg werden die 
aktuellen Entwicklungen im Zusammen-
hang mit dem neuen HFE-Reglement der 
EDK abgewartet. 
Zukünftige Ausbildung 
Im Zusammenhang mit dem Sonderpädago-
gik-Konkordat hat sich das Aufgabenfeld der 
Heilpädagogischen Früherziehung verändert 
und erweitert. Gemäss der Definition in der 
einheitlichen Terminologie zum Sonderpä-
dagogik-Konkordat werden in der heilpäda-
gogischen Früherziehung «Kinder mit Be-
hinderungen, mit Entwicklungsverzögerun-
gen, -einschränkungen oder -gefährdungen 
ab Geburt bis maximal zwei Jahre nach Schul-
eintritt mittels Abklärung, präventiver und 
erzieherischer Unterstützung sowie angemes-
sener Förderung im familiären Kontext be-
handelt» (EDK, 2007, S. 3). Die Heilpädagogi-
sche Früherziehung hat damit verstärkt eine 


































































1 ohne Angaben zu HETS Genève
1 ohne Angaben zu HETS Genève
Tab.: Überblick HFE Ausbildungssituation in der Schweiz 
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das Alterssegment der Kinder, die Anspruch 
auf HFE haben, neu festgelegt. Die mögliche 
Überschneidung mit dem Schuleintritt soll 
gewährleisten, dass ein allfälliger Übergang 
von der HFE zur Schulischen Heilpädagogik 
reibungslos und fliessend möglich ist. 
 Diese beiden Punkte (Prävention und 
mögliche Verlängerung der Interventions-
dauer der HFE) müssen sich unserer Mei-
nung nach auch im Anforderungsprofil für 
die Ausbildung in HFE niederschlagen. Fol-
gende persönlichkeits- und wissenschafts-
bezogene Befähigungen sowie allgemeine 
sonderpädagogische Fähigkeiten müssen 
Absolventinnen und Absolventen der Aus-
bildung in HFE ausweisen (vgl. auch EA, 
2005; EBIFF, 2006):
• Grundkenntnisse der Entwicklung von 
jüngeren Kindern mit oder ohne besonde-
rem Förderbedarf
• Kenntnisse in Fragen der Familieninter-
vention und der damit zusammenhängen-
den Theorien wie System und Organisation 
von Familie, Analyse der Eltern-Kind-Inter-
aktionen und Interventionsmodelle, Kom-
munikation und Interaktion, Methoden in 
der Arbeit mit den Familien und beruflichen 
Institutionen
• Kenntnisse von aktuellen Themen wie 
pränatale Diagnostik, sozial benachteiligte 
Familien, Familien mit Migrationshinter-
grund, Missbrauch/Misshandlung
• Spezielle Kenntnisse von Forschungser-
gebnissen im Bereich der Frühförderung, 
Wissen über verwandte Gebiete wie Neu-
rologie und Medizin, Verfahren der Diag-
nostik und der Beobachtung sowie Inter-
ventionsmodelle und -techniken (Spiel, För-
dertechniken, Frühförderprogramme) und 
methodisch-didaktische Ansätze
• Persönliche Kompetenzen in Bezug auf 
Teamarbeit, Arbeit mit und in Familien, Selbst-
reflexion sowie Problemlösungsstrategien.
Die theoretische Ausbildung soll mit der 
Ausbildung in der Praxis ergänzt werden. 
Schwerpunkte der Praxis müssen Situa-
tionsanalyse, Zielsetzung und Methoden-
wahl, zweckmässige Durchführung, Über-
prüfen der getroffenen Massnahmen sowie 
Reflexion der Prozesse sein.
 Die Ausbildungsinstitutionen haben 
ihr Angebot und dessen Inhalte für die Aus-
bildung zur Heilpädagogischen Früherzie-
herin und Früherzieher im Hinblick auf das 
neue Anerkennungsreglement weiterentwi-
ckelt. Wir hoffen, dass sich die einzelnen 
Institutionen im Zusammenhang mit dem 
EDK-Reglement über die Anerkennung der 
Diplome in Heilpädagogischer Früherzie-
hung für eine gemeinsame Konzeption der 
Ausbildung zusammenfinden.
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